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2 Worum geht es? 
Die Zukunft ist ungewiss. Genauso die berufliche Zukunft der Jugend in der Schweiz. Jedes Jahr 

entstehen neue Arbeitsstellen und jedes Jahr werden Arbeitsstellen durch neue Technologien 

verändert oder ersetzt. Jugendliche, die ihr ganzes Berufsleben noch vor sich haben, stehen oft unter 

grossem Leistungsdruck und müssen sich immer wieder beweisen bei der Suche nach Lehrstellen, in 

Aufnahme- und Gymnasialprüfungen und später im Beruf. 

Dieses Dossier ist in drei Hauptteile aufgeteilt. Erstens ein thematischer Teil mit einer kompakten 

Übersicht über den Bildungsplatz Schweiz, relevante Kompetenzen, die aktuelle Fachkräftesituation 

und frühe Arbeitsmarkteffekte von KI. Zweitens fünf zugespitzte politische Thesen für die Debatte in 

der Session. Und drittens die rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen, die eine Forderung auf 

Bundesebene berücksichtigen muss. 

Die Ausgangslage ist gemischt. Die Schweiz hat mit ihrer Berufsbildung ein stark verankertes und 

international beachtetes Übergangssystem. Trotzdem haben nicht alle Jugendlichen gleich gute 

Chancen auf einen passenden Ausbildungsweg. Die Wege nach der obligatorischen Schule unter-

scheiden sich je nach Kanton, Sprachregion, sozialem Umfeld und Branche deutlich. 

Wichtig ist dabei auch die Zuständigkeit. Bildung ist in der Schweiz stark kantonal geprägt. Die 

Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektorinnen und -direktoren, kurz EDK, 

koordiniert die kantonale Bildungspolitik dort, wo gemeinsame Lösungen nötig sind. Die Berufsbildung 

ist zusätzlich eine Verbundaufgabe von Bund, Kantonen und Organisationen der Arbeitswelt, also ins-

besondere Berufs- und Branchenverbänden. 

2.1 Bildungsplatz Schweiz ab Sekundarstufe II 

Nach der obligatorischen Schule teilt sich der Weg (Abbildung 1). Etwa 60 Prozent der Jugendlichen 

beginnt eine berufliche Grundbildung, rund ein Drittel einen allgemeinbildenden Weg, der Rest wählt 

eine Zwischenlösung – Brückenangebot, Zwischenjahr oder Praktikum. 

 

Abbildung 1: Das Schweizer Bildungssystem. Quelle: SBFI (2019) 
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Die berufliche Grundbildung ist eine zentrale Säule des Schweizer Bildungssystems. Laut Nahtstellen-

barometer starteten rund 93’000 Jugendliche im Sommer 2025 nach der obligatorischen Schule, etwa 

die Hälfte direkt in eine Lehre (SBFI, 2025b). Getragen wird dieses System stark von KMU: 2020 bildeten 

58’888 Betriebe Lernende aus, davon knapp 90 Prozent mit weniger als 50 Beschäftigten in 

Vollzeitäquivalenten (BFS, 2024b). Das zeigt, wie breit die Berufsbildung wirtschaftlich und regional 

abgestützt ist. 

Der Lehrstellenmarkt war 2025 stabil. Die Betriebe boten über 87’000 Lehrstellen an; bis August waren 

rund 87 Prozent besetzt – im Bereich der Vorjahre (SBFI, 2025b). Für offene Lehrstellen wurden als 

häufigste Gründe ungenügende oder ausbleibende Bewerbungen angegeben. Die Herausforderung 

liegt deshalb nicht nur im Angebot, sondern oft auch in der Passung zwischen Jugendlichen, Betrieben 

und Ausbildungsprofilen. 

Sprach- und Herkunftsunterschiede bleiben markant. In der Deutschschweiz ist die Berufslehre stärker 

verankert als in der Romandie und im Tessin, wo der allgemeinbildende Weg häufiger gewählt wird 

(SBFI, 2025a). Das ist nicht als Bewertung der verschiedenen Bildungswege zu verstehen, sondern als 

Hinweis auf unterschiedliche regionale Bildungskulturen und kantonale Strukturen. Frauen erreichen 

in der BFS1-Längsschnittanalyse häufiger einen Sek-II-Abschluss als Männer, im Ausland geborene 

ausländische Jugendliche hingegen deutlich seltener als in der Schweiz geborene Schweizer*innen 

(BFS, 2021). 

Ein fehlender Sek-II-Abschluss erhöht konkrete Arbeitsmarktrisiken. Im März 2026 lag die 

Arbeitslosenquote bei Personen mit höchstens Sekundarstufe I bei 5.7 Prozent, bei Personen mit 

Berufsabschluss oder Gymnasium bei 2.9 Prozent und bei Tertiärabschluss bei 2.4 Prozent (SECO, 

2026a). Vor diesem Hintergrund verfolgen Bund und Kantone seit Jahren das gemeinsame Ziel, dass 95 

Pro-zent der 25-Jährigen über einen Abschluss der Sekundarstufe II verfügen. Dieses Ziel wird bisher 

nicht erreicht: Die Abschlussquote lag 2022 bei rund 90 Prozent und ist gegenüber 2016 (91.5 Prozent) 

leicht gesunken (SKBF, 2026). 

Eine wichtige Rolle spielt in diesem Übergang auch die Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung, kurz 

BSLB. Sie kann Jugendliche dabei unterstützen, passende Bildungswege zu finden, Alternativen zu 

prüfen und Entscheide nicht nur nach sozialem Umfeld, Geschlecht oder regionalen Erwartungen zu 

treffen. 

Bildung wirkt zudem jenseits des Diploms. Empirische Evidenz aus europäischen Bildungsreformen 

zeigt, dass zusätzliche Schuljahre die späteren Lese- und Mathematikkompetenzen im Erwachsenen-

alter messbar erhöhen (Cappellari, Checchi, & Ovidi, 2023). 

 

 
1 Bundesamt für Statistik. 
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2.2 Skills für eine ungewisse Arbeitswelt 

Welche Fähigkeiten sichern Jugendlichen langfristig einen Platz im Arbeitsmarkt? Die Forschung zeigt 

kein einzelnes Erfolgsrezept, sondern ein Bündel: Grundkompetenzen, digitale Kompetenzen, soziale 

Kompetenzen, kritisches Denken und berufsspezifische Expertise. Diese Auswahl ist deshalb relevant, 

weil sie sowohl allgemeine Anschlussfähigkeit als auch konkrete berufliche Handlungsfähigkeit betrifft. 

Grundkompetenzen sind die stille Bedingung für alles andere. Kompetenzen im Lesen, Schreiben, 

Rechnen und Problemlösen verändern sich im Laufe des Lebens: Sie wachsen mit Nutzung und sinken, 

wenn sie über Jahre nicht gebraucht werden. Studien mit PIAAC2-Daten bestätigen diesen Use-it-or-

lose-it-Effekt und zeigen den direkten Zusammenhang mit Arbeitsmarktchancen (Dinerstein, 

Megalokonomou, & Yannelis, 2022; Hanushek, Kinne, Witthoeft, & Woessmann, 2025). 

Digitale Kompetenzen (ICT) können Löhne messbar erhöhen. Entscheidend ist dabei weniger die reine 

Bedienung von Programmen oder Geräten, sondern die Fähigkeit, digitale Werkzeuge in abstrakteren 

und weniger routinierten Tätigkeiten sinnvoll einzusetzen (Falck, Heimisch-Roecker, & Wiederhold, 

2021). Löhne sind nicht mit Arbeitsmarktchancen insgesamt gleichzusetzen, aber sie sind ein Hinweis 

darauf, dass digitale Kompetenzen auf dem Arbeitsmarkt verwertbar sind. Über die Löhne hinaus zeigt 

eine europäische Studie auf Basis von PIAAC- und EU-SILC-Daten, dass stärkere ICT-Kompetenzen mit 

einem geringeren Arbeitslosigkeitsrisiko und besseren Übergängen in höher digitalisierte Tätigkeiten 

einhergehen (Pichler & Stehrer, 2021). 

Soft Skills werden von Arbeitgebenden hoch gewichtet, bei Absolvent*innen aber regelmässig als Lücke 

wahrgenommen (Succi & Canovi, 2020). Kritisches Denken ist durch KI nicht obsolet geworden, sondern 

dringender: Wer die Ausgaben eines Sprachmodells nicht einordnen kann, ist ihnen ausgeliefert 

(Dumitru & Halpern, 2023). 

Berufsspezifische Spezialisierung bleibt ebenfalls wertvoll. Eine schweizerische Analyse zeigt, dass 

spezialisierte Berufsbildungsprofile unter IT-Fortschritt sogar Lohnvorteile halten können, besonders 

wenn Spezialisierung mit sozialen Kompetenzen kombiniert wird (Kiener, Eggenberger, & Backes-

Gellner, 2024). Gleichzeitig braucht es Anschlussfähigkeit, damit Jugendliche später auf Veränderungen 

reagieren können. Die Debatte sollte deshalb nicht Spezialisierung gegen Allgemeinbildung aus-spielen, 

sondern fragen, wie fachliche Tiefe, digitale Kompetenzen und soziale Kompetenzen kombiniert 

werden können. 

Für Jugendliche heisst das: Die Kombination zählt. Wer nur Programmieren lernt oder nur Soft Skills 

oder nur eine enge Fachtiefe aufbaut, ist exponiert. Wer digitale, soziale und fachliche Fähigkeiten 

zusammen entwickelt, bleibt anschlussfähig. 

 

 
2PIAAC: Programme for the International Assessment of Adult Competencies – internationale OECD-

Studie zu Grundkompetenzen Erwachsener. 
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2.3 Fachkräftemangel: Entspannung im Aggregat, Mangel in 

Schlüsselbranchen 

Der Begriff «Fachkräftemangel» dominiert die Schweizer Wirtschaftsdebatte seit über einem Jahrzehnt. 

2025 hat sich die Lage merklich verändert, und zwar in mehrere Richtungen gleichzeitig. 

Der Fachkräftemangel-Index von Adecco und dem Stellenmarktmonitor der Universität Zürich fiel 2025 

um rund 22 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Nur noch vier der 32 beobachteten Berufsgruppen zeigten 

einen akuten Mangel (Adecco & Stellenmarktmonitor, 2025). Das ist teilweise konjunkturell erklärbar, 

etwa durch schwächere Exportnachfrage und verhaltenere Investitionen. Gleichzeitig können auch 

strukturelle und technologische Verschiebungen eine Rolle spielen, darunter die zunehmende Nutzung 

generativer KI in Büro-, ICT- und Finanzberufen. 

Gleichzeitig bleibt der Mangel dort bestehen, wo er schon vor der konjunkturellen Abkühlung 

strukturell war. Besonders betroffen sind Gesundheitsberufe, unter anderem Ärzt*innen, 

Pflegefachkräfte und Apotheker*innen. Der Bedarf wird hier auch durch die demografische Alterung 

der Bevölkerung verstärkt (Adecco & Stellenmarktmonitor, 2025). Auch das SECO sieht besonders 

starke Anzeichen für strukturellen Fachkräftemangel bei Spezialist*innen im Gesundheits- und ICT-

Bereich sowie bei Naturwissenschaftler*innen, Mathematiker*innen und Ingenieur*innen (SECO, 

2023). 

Die Pflege zeigt beispielhaft, dass Fachkräftemangel nicht allein über die Bildungsentscheidungen von 

Jugendlichen gelöst werden kann. Mit der Pflegeinitiative wurde politisch anerkannt, dass Ausbildung, 

Arbeitsbedingungen, Berufsbilder und Verbleib im Beruf zusammen gedacht werden müssen. Mehr 

Ausbildungsplätze sind wichtig, reichen aber nicht aus, wenn die Arbeitsbedingungen dazu führen, dass 

viele Fachkräfte den Beruf verlassen. Somit sind auch die Arbeitsbedingungen im Job wichtig, damit 

ausgebildete Fachkräfte im Beruf bleiben. 

Das hat zwei politische Konsequenzen. Erstens: Der Reflex, jeden Arbeitsmarktbericht mit pauschalen 

«Fachkräfte-Paketen» zu beantworten, greift zu kurz. Der Mangel ist heute sektoral, nicht 

flächendeckend. Zweitens: Dort, wo der Mangel real und demografisch verstärkt bleibt, allen voran in 

der Pflege, reichen Appelle an die Bildungsentscheidungen von Jugendlichen nicht. Hier braucht es 

Kombinationen aus guten Ausbildungsbedingungen, attraktiven Arbeitsbedingungen, klaren 

Berufsbildern, Durchlässigkeit und, je nach Bereich, Zuwanderung. 

Zuwanderung ist dabei keine rein zukünftige Stellschraube, sondern bereits heute fester Bestandteil 

des Schweizer Arbeitsmarkts. 2025 wanderten rund 93'000 Personen für eine dauerhafte 

Erwerbstätigkeit zu, der grösste Teil aus dem EU/EFTA-Raum; die Erwerbstätigkeit blieb der wichtigste 

Zuwanderungsgrund (SEM, 2026). Hinzu kommen die Grenzgänger*innen: Im dritten Quartal 2025 

arbeiteten rund 410'000 Personen in der Schweiz, die im Ausland wohnen (BFS, 2025c). Ein erheblicher 

Teil des inländischen Fachkräftebedarfs wird damit schon heute über Zuwanderung und Grenzverkehr 

gedeckt. 

 



7 
 

2.4 KI und der Einstieg ins Berufsleben 

Die schweizerische Evidenz zu KI und Arbeitsmarkt hat sich 2025 deutlich verdichtet. Sie relativiert die 

Annahme, dass vor allem körperliche oder handwerkliche Tätigkeiten von Automatisierung betroffen 

seien, während Wissensarbeit langfristig besonders sicher bleibe. 

Eine Studie der KOF3 der ETH Zürich zeigt, dass seit der Lancierung von ChatGPT Ende 2022 die 

Arbeitslosigkeit in stark KI-exponierten Berufen im Durchschnitt um 27 Prozent stärker gestiegen ist als 

in wenig exponierten Berufen. Die Stellenausschreibungen in denselben Berufen sanken im gleichen 

Zeitraum um 30 bis 40 Prozent (Kläui & Siegenthaler, 2025). Am stärksten betroffen sind 

Anwendungsprogrammierer*innen, Softwareentwickler*innen, Systemanalytiker*innen sowie 

Fachkräfte in Journalismus, Marketing und Werbung. Es handelt sich also vor allem um Tätigkeiten mit 

einem hohen Anteil sprachlicher, analytischer oder digitaler Arbeit; diese Berufe sind aber nicht alle 

rein akademischer Art. 

Die Berufslehre ist kurzfristig in vielen Bereichen weniger exponiert. Manuelle Tätigkeit, situative 

Problemlösung, direkter Kundenkontakt und Arbeit mit Materialien lassen sich von Sprachmodellen 

nicht ohne Weiteres übernehmen. Mittelfristig gilt das nicht uneingeschränkt: Robotik, 

Automatisierung und KI greifen perspektivisch auch in gewerblich-industrielle Tätigkeiten ein. KI ist 

deshalb nicht der einzige, aber ein wichtiger Faktor in einer breiteren technologischen Veränderung. 

Ein zweiter Befund relativiert die Alarmstimmung. Europäische Daten legen nahe, dass rund 16 Prozent 

der Erwerbstätigen von technologiegetriebener Skill-Verdrängung betroffen sind. Betroffene berichten 

aber nicht nur von Entwertung, sondern auch von mehr Weiterbildung, höherer Aufgabenvielfalt und 

gestiegener Job-Komplexität. Gleichzeitig steigt bei ihnen die Unsicherheit über die Zukunft der 

eigenen Tätigkeiten (McGuinness, Pouliakas, & Redmond, 2023). 

Die Berufsbildung reagiert bereits strukturell. Das SBFI genehmigte 2025 insgesamt 43 neue oder 

revidierte Berufe. Besonders sichtbar ist der neue eidgenössische Fachausweis «AI Business Specialist», 

der KI-Potenziale in Unternehmen erschliessen und KI-Projekte verantwortungsvoll begleiten soll (SBFI, 

2026). Ein AI Jobs Barometer zeigt parallel dazu, dass die Zahl der Schweizer Stellenausschreibungen 

mit KI-Bezug sich seit 2018 verzehnfacht hat. KI verdrängt also nicht nur Tätigkeiten, sondern schafft 

auch neue Aufgaben und Berufsbilder (PwC Schweiz, 2025). 

 

 
3KOF: Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich. 
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2.5 Chancengerechtigkeit als Querschnittsthema 

Wer keinen stabilen Einstieg in die Sekundarstufe II findet, trägt ein höheres Risiko, dauerhaft aussen 

vorzubleiben. Die Muster sind seit Jahren ähnlich und keine Zufallsschwankung. 

Geschlecht: Das Nahtstellenbarometer 2025 zeigt, dass 60 Prozent der männlichen Jugendlichen eine 

berufliche Grundbildung anstreben, während 51 Prozent der weiblichen Jugendlichen den 

allgemeinbildenden Weg wählen (SBFI, 2025a). Das ist nicht nur eine individuelle Präferenzfrage, 

sondern auch ein strukturelles Muster, das später Einkommen und Aufstiegschancen mitprägen kann 

(Battisti, Fedorets, & Kinne, 2023). 

Herkunft: Im Ausland geborene ausländische Jugendliche erreichen deutlich seltener einen Sek-II-

Abschluss als in der Schweiz geborene Schweizer*innen (BFS, 2021). Wohnregion und Sprachregion 

sind ebenfalls wichtig. Dazu kommen kantonale Zulassungs- und Selektionsmechanismen: Die 

gymnasiale Maturitätsquote variiert zwischen Kantonen zwischen rund 12 und rund 34 Prozent (BFS, 

2025b). Diese Unterschiede hängen nicht primär nur mit individueller Fähigkeit zusammen, sondern 

auch mit kantonalen Strukturen, Prüfungsmechanismen und regionalen Bildungskulturen. 

Chancengerechtigkeit hat also mindestens drei Dimensionen: Geschlecht, Herkunft und Wohnort. Sie 

ist nicht nur ein Gerechtigkeitsargument, sondern auch für die Fachkräftedebatte relevant. Ungleiche 

Bildungschancen verursachen den Fachkräftemangel nicht allein. Sie können aber dazu führen, dass 

vorhandenes Potenzial ungenutzt bleibt. Die Schweiz kann es sich schon aus demografischen Gründen 

nicht leisten, grössere Teile eines Jahrgangs nicht ausreichend auszubilden. 

3 Glossar 
Berufliche Grundbildung 

Berufsausbildung, die in der Regel im Lehrbetrieb, an der Berufsfachschule und in überbetrieblichen 

Kursen stattfindet. Sie führt zu einem EFZ oder EBA. 

Berufsmaturität 

Ergänzung zur beruflichen Grundbildung. Sie ermöglicht in der Regel den Zugang zu Fachhochschulen, 

teilweise mit fachrichtungsspezifischen Bedingungen. 

BSLB 

Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung. Kantonale Beratungsangebote, die Jugendliche und 

Erwachsene bei Fragen zu Ausbildung, Beruf, Studium und Laufbahn unterstützen. 

EBA 

Eidgenössisches Berufsattest. Abschluss einer zweijährigen beruflichen Grundbildung. Kann je nach 

Beruf den Einstieg in eine EFZ-Ausbildung erleichtern. 

EDK 

Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektorinnen und -direktoren. Sie koordiniert die 

Bildungspolitik der Kantone dort, wo gemeinsame Lösungen nötig sind. 

EFZ 

Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis. Abschluss einer drei- oder vierjährigen beruflichen Grundbildung. 
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EKKJ 

Eidgenössische Kommission für Kinder- und Jugendfragen. Ständige ausserparlamentarische 

Kommission, die den Bundesrat in kinder- und jugendpolitischen Fragen berät, die Situation der jungen 

Generation beobachtet und Anliegen von Kindern und Jugendlichen sichtbar macht. 

Höhere Berufsbildung 

Tertiärstufe der Berufsbildung. Dazu gehören eidgenössische Berufsprüfungen, höhere Fachprüfungen 

sowie Bildungsgänge an höheren Fachschulen. Im Rahmen der Reform der höheren Berufsbildung sind 

die Titelzusätze «Professional Bachelor» und «Professional Master» vorgesehen. 

Nahtstelle I 

Übergang von der obligatorischen Schule in die Sekundarstufe II. 

Nahtstelle II 

Übergang von der Ausbildung in den Arbeitsmarkt oder in eine weiterführende Ausbildung. 

NEET 

“Not in Education, Employment or Training”. Jugendliche, die weder in Ausbildung noch erwerbstätig 

sind. 

OdA 

Organisationen der Arbeitswelt. Dazu gehören insbesondere Berufs- und Branchenverbände, 

Sozialpartner sowie weitere Akteure der Berufsbildung. Sie wirken an der Entwicklung und 

Aktualisierung von Berufsbildern und Bildungsinhalten mit. 

SBFI 

Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation. Bundesstelle für Bildungs-, Forschungs- und 

Innovationspolitik, unter anderem für die Berufsbildung auf Bundesebene. 
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4 Argumente 
Die folgenden fünf Thesen sind bewusst zugespitzt und bilden reale Konfliktlinien der Schweizer 

Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik ab. Sie sollen zeigen, wo die Jugendsession trotz begrenzter 

Zuständigkeiten politische Akzente setzen kann. 

Die Jugendsession kann die kantonale Zuständigkeit nicht aufheben. Aber sie kann eine bundesweite 

Debatte anstossen, die den Föderalismus ernst nimmt und gleichzeitig den Einfluss des Wohnorts offen 

benennt. Eine Diskussion über Vergleichbarkeit, Verständlichkeit und Fairness von 

Zulassungsmechanismen sowie über die Frage, was eine Maturität schweizweit bedeutet, ist sinnvoll. 

Die Lehre ist nicht mehr die zweite Wahl – aber kantonale Unterschiede prägen 

Bildungschancen stark 

Die gymnasiale Maturitätsquote liegt in Genf bei rund 34 Prozent, im Kanton Glarus bei rund 12 Prozent 

(BFS, 2025b). Das verweist auf sehr unterschiedliche Selektions- und Zulassungsmechanismen und 

beeinflusst spätere Studienchancen, Bildungsentscheidungen, die lokale Verfügbarkeit von Lehrstellen 

und den Lehrstellenmarkt für KMU. Solche Unterschiede hängen nicht nur mit individueller Leistung 

zusammen, sondern auch mit kantonalen Strukturen, regionalen Bildungskulturen und 

Prüfungsmechanismen. 

In Kantonen mit einem stärkeren Gewicht des allgemeinbildenden Wegs entsteht für Lehrbetriebe 

teilweise eine andere Rekrutierungssituation. Wenn Jugendliche zuerst ins Gymnasium eintreten und 

erst später in eine Lehre wechseln, kann das für Betriebe und Jugendliche anspruchsvoll sein. Die 

EVAMAR-II-Studie zeigt zudem einen negativen Zusammenhang zwischen Maturitätsquote und Niveau 

der Maturitätsprüfung: Höhere Quoten gehen im Durchschnitt mit tieferen Anforderungen einher 

(Eberle, et al., 2008). 

Der pauschale Ruf nach «mehr Fachkräften» hat seine Wirkung verloren – präzise Politik ist 

gefragt 

Jahrelang war «Fachkräftemangel» ein universelles politisches Passepartout. 2025 passt diese 

Diagnose allein nicht mehr. Der Fachkräftemangel-Index ist um fast ein Viertel zurückgegangen (Adecco 

& Stellenmarktmonitor, 2025). In Büro-, ICT- und Finanzberufen sinken offene Stellen, während 

gleichzeitig die Zahl der Stellensuchenden steigt. In der Pflege und in Teilen des Bauwesens fehlen 

dagegen weiterhin viele Fachkräfte. 

Das verändert die politische Logik. Ein allgemein gehaltenes «Fachkräfte-Paket» bleibt in dieser Lage 

zu ungenau. Was wirkt, sind Massnahmen, die präzise auf Sektoren mit strukturellem, demografisch 

getriebenem Mangel zielen: bessere Ausbildungs- und Arbeitsbedingungen in der Pflege, auch im 

Zusammenhang mit der Pflegeinitiative; verlässliche Nachqualifizierung von Personen in 

verdrängungsgefährdeten Büroberufen; und eine sachliche Debatte über die Rolle kontrollierter 

Zuwanderung in Mangelbranchen. Wer weiter nur pauschal argumentiert, blendet aus, dass 

Demografie, Konjunktur, Branchenstrukturen und KI die Arbeitsmarktlandschaft gleichzeitig 

verschieben. 
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KI trifft die Einstiegsstellen der Akademiker*innen zuerst – nicht die Berufslehre 

Diese These ist politisch anspruchsvoll, aber empirisch gut abgestützt. Die KOF-ETH-Analyse ist die 

bisher umfassendste Schweizer Studie zum Thema. Sie zeigt, dass Programmier*innen, 

Softwareentwickler*innen, Journalist*innen und Marketing-Fachkräfte seit Ende 2022 

überdurchschnittlich steigende Arbeitslosigkeit und deutlich weniger Stellenausschreibungen erleben 

(Kläui & Siegenthaler, 2025). Entscheidend ist dabei der Tätigkeitsinhalt und nicht das Etikett 

akademisch oder beruflich. Stark digitale Lehrberufe wie Informatiker*in EFZ oder Mediamatiker*in 

EFZ sowie Teile des KV sind ebenfalls exponiert, während akademische Felder mit hohem praktischem, 

experimentellem, reguliertem oder zwischenmenschlichem Anteil, etwa Medizin, Ingenieurwesen 

oder Chemie, bisher weniger betroffen sind. Dieselben Berufsgruppen erscheinen auch im Rückgang 

des UZH-Fachkräftemangel-Index (Adecco & Stellenmarktmonitor, 2025). 

Für Jugendliche und ihre Eltern hat das Gewicht. In manchen Regionen und sozialen Milieus galt die 

Empfehlung «Geh ins Gymnasium, dann ins Studium, dann in die Wissensarbeit» lange als besonders 

sicherer Laufbahnweg. Sie gilt heute weniger uneingeschränkt. Das ist kein Argument gegen den 

akademischen Weg, es ist ein Argument für Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung, für 

funktionierende Durchlässigkeit zwischen Bildungswegen und für eine Gleichbehandlung von Lehre 

und Studium im öffentlichen Diskurs. Die vorgesehenen Titelzusätze «Professional Bachelor» und 

«Professional Master», die Abschlüsse der höheren Berufsbildung und nicht Lehrabschlüsse betreffen, 

sind ein Schritt in diese Richtung, lösen die Frage der gesellschaftlichen Anerkennung der Berufsbildung 

aber nicht allein. 

Die Zuwanderungsfrage ist in der Fachkräftedebatte unvermeidbar 

Die demografische Lücke in der Pflege, in Teilen des Bauwesens und in der Industrie dürfte zu gross 

sein, um allein durch inländische Aktivierung geschlossen zu werden. Gleichzeitig bestimmt die 

Zuwanderungsfrage seit Jahren die politische Agenda; von der Debatte um eine 10-Millionen-Schweiz 

bis zum Verhältnis zur EU. Die Berufswelt der Jugendlichen ist davon direkt betroffen, und zwar in beide 

Richtungen: Sie wird davon abhängen, welche Kolleg*innen im gleichen Betrieb arbeiten, welche 

Sprachen im Alltag gesprochen werden und welche Löhne in welcher Branche möglich sind. 

Eine Antwort auf den Fachkräftemangel ohne Klärung der Zuwanderungsfrage bleibt unvollständig. 

Ausländische Jugendliche, die in der Schweiz leben, müssen einen möglichst fairen und 

diskriminierungsarmen Zugang zu Ausbildung erhalten. Lücken bestehen nicht nur beim formalen 

Zugang, sondern auch bei Sprache, Information über das Bildungssystem, Unterstützung im 

Bewerbungsprozess und beim Erreichen eines Sek-II-Abschlusses. 
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Chancengerechtigkeit ist Fachkräftesicherung, nicht nur Sozialpolitik 

Personen ohne Sek-II-Abschluss tragen ein deutlich höheres Arbeitsmarktrisiko: Im März 2026 lag die 

Arbeitslosenquote bei Personen mit höchstens Sekundarstufe I bei 5,7 Prozent (SECO, 2026a). Jeder 

Jugendliche, der keinen stabilen Einstieg in die Sekundarstufe II findet, ist deshalb auch ein potenziell 

ungenutztes Talent, gerade in einer Gesellschaft, die in mehreren Branchen Fachkräfte sucht. Jede 

Bewerbung, die wegen sprachlicher Hürden, fehlender Netzwerke oder impliziter Diskriminierung 

scheitert, kann eine nicht besetzte Lehrstelle bedeuten. Jede junge Frau, die wegen fester Rollenbilder 

nicht in einen MINT-Beruf geht, verengt das inländische Potenzial in technischen Berufen. Umgekehrt 

gilt dasselbe für junge Männer, die soziale, betreuende oder gesundheitliche Berufe wegen 

Rollenbildern meiden. 

Investitionen in Berufsberatung, Sprachförderung, diskriminierungsarme Bewerbungsverfahren und 

verlässliche Durchlässigkeit zwischen Bildungswegen sind daher nicht nur ein sozialpolitisches 

Anliegen. Sie sind auch Volkswirtschafts- und Fachkräftepolitik. Wer Fachkräftesicherung ernst meint, 

ohne Frauen, Migrant*innen und benachteiligte Jugendliche aktiv mitzudenken, ignoriert 

brachliegendes Potenzial. 
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5 Gesetzliche Grundlagen 
Bildung und Berufsbildung sind in der Schweiz zwischen Bund, Kantonen und Organisationen der 

Arbeitswelt aufgeteilt. Forderungen auf Bundesebene müssen sich auf Bundeskompetenzen beziehen. 

Vieles, was die obligatorische Schule betrifft, liegt dagegen bei den Kantonen. 

• Bundesverfassung Art. 61a BV4: Bund und Kantone sorgen gemeinsam im Rahmen ihrer Zuständigkeiten 
für eine hohe Qualität und Durchlässigkeit des Bildungsraums Schweiz. 

• Bundesverfassung Art. 62 BV: Das Schulwesen ist grundsätzlich Sache der Kantone – zentral für 
Forderungen zur obligatorischen Schule, Selektion, Berufsorientierung vor der Sekundarstufe II. 

• Bundesverfassung Art. 63 BV: Der Bund erlässt Vorschriften über die Berufsbildung. Zentrale 
Bundeskompetenz für berufliche Grundbildung und höhere Berufsbildung. 

• Bundesverfassung Art. 64a BV: Der Bund legt Grundsätze über die Weiterbildung fest und kann 
Weiterbildung fördern. 

• Bundesverfassung Art. 67 BV: Bund und Kantone berücksichtigen bei der Erfüllung ihrer Aufgaben die 
besonderen Förderungs- und Schutzbedürfnisse von Kindern und Jugendlichen. 

• Berufsbildungsgesetz BBG5, SR6 412.10: Regelt die Berufsbildung auf Bundesebene. Art. 15 BBG 
umschreibt die berufliche Grundbildung als Vermittlung berufsspezifischer Qualifikationen, 
Allgemeinbildung, nachhaltigkeitsbezogener Kenntnisse und der Fähigkeit zum lebenslangen Lernen. 
Art. 16 BBG regelt Inhalte, Lernorte und Verantwortlichkeiten. Die per Ende 2025 verabschiedete 
Teilrevision führt ab 2026 die Titelzusätze «Professional Bachelor» und «Professional Master» sowie 
weitere Massnahmen ein. 

• Berufsbildungsverordnung BBV7, SR 412.101: Konkretisiert das BBG. Art. 7 BBV, regelt vorbereitende 
Angebote nach der obligatorischen Schule. 

• Weiterbildungsgesetz WeBiG8, SR 419.1: Setzt den Verfassungsauftrag zur Weiterbildung um. Relevant 
für lebenslanges Lernen und Grundkompetenzen Erwachsener. 

• Arbeitsgesetz ArG9 und Jugendarbeitsschutzverordnung ArGV 510: Schutzbestimmungen für jugendliche 
Arbeitnehmende bis zum vollendeten 18. Altersjahr, inklusive besonderer Regeln für gefährliche 
Arbeiten und entsprechender Ausnahmen in der beruflichen Grundbildung. 

 

 
4BV: Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft vom 18. April 1999 (SR 101). 

5BBG: Bundesgesetz über die Berufsbildung vom 13. Dezember 2002 (Berufsbildungsgesetz, SR 412.10). 

6SR: Systematische Sammlung des Bundesrechts. 

7BBV: Verordnung über die Berufsbildung vom 19. November 2003 (Berufsbildungsverordnung, SR 

412.101). 

8WeBiG: Bundesgesetz über die Weiterbildung vom 20. Juni 2014 (Weiterbildungsgesetz, SR 419.1). 

9ArG: Bundesgesetz über die Arbeit in Industrie, Gewerbe und Handel vom 13. März 1964 

(Arbeitsgesetz, SR 822.11). 

10ArGV 5: Verordnung 5 zum Arbeitsgesetz vom 28. September 2007 (Jugendarbeitsschutzverordnung, 

SR 822.115). 
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6 Aktuelles aus der Politik 

6.1 Professional Bachelor und Professional Master 

Am 19. Dezember 2025 nahm das Parlament die Teilrevision des Berufsbildungsgesetzes an 

(Schweizerisches Parlament, 2025a). Absolvent*innen eidgenössischer Berufs- und höherer 

Fachprüfungen sowie höherer Fachschulen sollen künftig die Titelzusätze «Professional Bachelor» bzw. 

«Professional Master» tragen können. Höhere Fachschulen erhalten zudem ein geschütztes 

Bezeichnungsrecht, Englisch kann als zusätzliche Prüfungssprache zugelassen werden. Die 

Inkraftsetzung ist frühestens per Ende Sommer 2026 möglich. 

6.2 Praxisintegrierte MINT-Bachelorstudiengänge 

Ebenfalls am 19. Dezember 2025 nahm das Parlament die Änderung des Hochschulförderungs- und -

Koordinationsgesetz zu praxisintegrierten Bachelorstudiengängen im MINT-Bereich an 

(Schweizerisches Parlament, 2025b). Die Vorlage ermöglicht Fachhochschulen, ein Studium mit einem 

substanziellen Praxisanteil in einem Unternehmen zu verbinden. Ziel ist, mehr MINT-Fachkräfte 

auszubilden. Politisch bleibt die Abgrenzung zur klassischen Berufslehre relevant. 

6.3 Berufsbildung, Berufsberatung und Fachkräftemangel laufende 

Vorstösse 

Mehrere parlamentarische Vorstösse zielen auf die Stärkung der Berufsberatung, bessere 

Unterstützung von Berufsbildner*innen und Lehrbetrieben sowie auf gezieltere 

Fachkräftemassnahmen (Schweizerisches Parlament, 2023; Schweizerisches Parlament, 2025c; 

Schweizerisches Parlament, 2025d). Für die Jugendsession ist daran wichtig: Die Qualität der Lehre 

hängt nicht nur an den Jugendlichen, sondern auch an den Betrieben, Berufsbildner*innen und 

kantonalen Angeboten der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung. In den Gesundheitsberufen bleibt 

zusätzlich die Umsetzung der Pflegeinitiative relevant, weil Ausbildungsoffensive, berufliche 

Entwicklung und Arbeitsbedingungen zusammengedacht werden müssen. 

6.4 Neue und revidierte Berufe als Antwort auf KI und Digitalisierung 

Das SBFI genehmigte 2025 insgesamt 43 neue oder revidierte Berufe. Besonders sichtbar ist der neue 

eidgenössische Fachausweis «AI Business Specialist» (SBFI, 2026). Die Reformdynamik zeigt, dass 

Berufsprofile laufend angepasst werden – nicht nur wegen KI, sondern auch wegen technologischer, 

wirtschaftlicher und ökologischer Veränderungen. 
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6.5 Arbeitsmarktlage: tiefe Jugendarbeitslosigkeit, aber sichtbare KI-

Effekte 

Im April 2026 waren 11’823 Personen im Alter von 15 bis 24 Jahren als arbeitslos registriert. Die 

Jugendarbeitslosenquote lag bei 2.7 Prozent; gegenüber dem Vorjahr entspricht das einem Anstieg um 

705 Personen. International bleibt das tief. Gleichzeitig zeigen Studien zu KI-exponierten Berufen, dass 

der Einstieg in bestimmte Wissens- und Dienstleistungsberufe unsicherer geworden ist (Kläui & 

Siegenthaler, 2025). 
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7 Nützliche Links 
Links QR-Code 

Bildungsbericht Schweiz:  Überblick zum Bildungssystem 

https://www.wbf.admin.ch/de/newnsb/xxaqE43omx0pB
yMGNfRVe  

 

EDK: Bildungspolitik der Kantone 

https://www.edk.ch/de/themen 

 

BFS: Statistiken zu Bildung und Wissenschaft 

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bild
ung-wissenschaft.html 

 

SBFI: Berufliche Grundbildung 

https://www.sbfi.admin.ch/de/berufliche-grundbildung 

 

SBFI: Nahtstellenbarometer zum Übergang in die 
Sekundarstufe II 

https://www.sbfi.admin.ch/de/nahtstellenbarometer 

 

https://www.wbf.admin.ch/de/newnsb/xxaqE43omx0pByMGNfRVe
https://www.wbf.admin.ch/de/newnsb/xxaqE43omx0pByMGNfRVe
https://www.edk.ch/de/themen
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft.html
https://www.sbfi.admin.ch/de/berufliche-grundbildung
https://www.sbfi.admin.ch/de/nahtstellenbarometer
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SECO: Informationen zur Jugendarbeitslosigkeit 

https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Arbeit/Arbei
tslosenversicherung/arbeitslosigkeit/Jugendarbeitslosigk
eit.html 

 

SECO: Aktuelle Lage auf dem Arbeitsmarkt 

https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Publikatione
n_Dienstleistungen/Publikationen_und_Formulare/Arbei
t/Arbeitslosenversicherung/Die_Lage_auf_dem_Arbeitsm
arkt/lage_arbeitsmarkt_2026/lage_arbeitsmarkt_april_2
026.html 

 

Stellenmarktmonitor UZH: Fachkräftemangel-Index 
Schweiz 

https://www.stellenmarktmonitor.uzh.ch/de/indices/fac
hkraeftemangel.html 

 

berufsberatung.ch: Berufe, Ausbildungen und 
Laufbahnberatung 

https://www.berufsberatung.ch 

 

KOF ETH Zürich: KI und Schweizer Arbeitsmarkt 

https://kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/kof-
news/2025/10/kuenstliche-intelligenz-hinterlaesst-
deutliche-spuren-auf-dem-schweizer-arbeitsmarkt.html 

 

 

 

https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Arbeit/Arbeitslosenversicherung/arbeitslosigkeit/Jugendarbeitslosigkeit.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Arbeit/Arbeitslosenversicherung/arbeitslosigkeit/Jugendarbeitslosigkeit.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Arbeit/Arbeitslosenversicherung/arbeitslosigkeit/Jugendarbeitslosigkeit.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Publikationen_Dienstleistungen/Publikationen_und_Formulare/Arbeit/Arbeitslosenversicherung/Die_Lage_auf_dem_Arbeitsmarkt/lage_arbeitsmarkt_2026/lage_arbeitsmarkt_april_2026.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Publikationen_Dienstleistungen/Publikationen_und_Formulare/Arbeit/Arbeitslosenversicherung/Die_Lage_auf_dem_Arbeitsmarkt/lage_arbeitsmarkt_2026/lage_arbeitsmarkt_april_2026.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Publikationen_Dienstleistungen/Publikationen_und_Formulare/Arbeit/Arbeitslosenversicherung/Die_Lage_auf_dem_Arbeitsmarkt/lage_arbeitsmarkt_2026/lage_arbeitsmarkt_april_2026.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Publikationen_Dienstleistungen/Publikationen_und_Formulare/Arbeit/Arbeitslosenversicherung/Die_Lage_auf_dem_Arbeitsmarkt/lage_arbeitsmarkt_2026/lage_arbeitsmarkt_april_2026.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Publikationen_Dienstleistungen/Publikationen_und_Formulare/Arbeit/Arbeitslosenversicherung/Die_Lage_auf_dem_Arbeitsmarkt/lage_arbeitsmarkt_2026/lage_arbeitsmarkt_april_2026.html
https://www.stellenmarktmonitor.uzh.ch/de/indices/fachkraeftemangel.html
https://www.stellenmarktmonitor.uzh.ch/de/indices/fachkraeftemangel.html
https://www.berufsberatung.ch/
https://kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/kof-news/2025/10/kuenstliche-intelligenz-hinterlaesst-deutliche-spuren-auf-dem-schweizer-arbeitsmarkt.html
https://kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/kof-news/2025/10/kuenstliche-intelligenz-hinterlaesst-deutliche-spuren-auf-dem-schweizer-arbeitsmarkt.html
https://kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/kof-news/2025/10/kuenstliche-intelligenz-hinterlaesst-deutliche-spuren-auf-dem-schweizer-arbeitsmarkt.html
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